
Augustins ufmerksamkeit
Makrokdsmos

AÄUGUSTINS ANTIMANICHAISCHE AÄPOLOGIE DER VORSEHUNG

Als Manichäer entdeckte Augustinus ıIn der Welt viel Anstös-
sıges und Hässliches sa schwarz oga 1mMm wörtlichen
Sıinne nıcht 1U viele Schattenpartien der Welt, sondern substan-
tielles Dunkel und Böses. Er ZO oga Gott 1Ns Materielle herab,
indem iıhn als eıne unbegrenzte, alles durchdringende Lichtmasse
auffasste. uch das Uebel sah Augustinus als eıne materielle Wirk-
ichkeit a als physische Finsternis, als aterie (vgl. hyle Wald
wıe Stoff also undurchdringliche, dunkle Bereiche )) welche die
Körper bildet A Diese ungestalte Substanz betrachtete darum
auch als den nbegriff des Hässlichen |Darum glaubte 1C. nam-
iıch auch, aAss die Substanz des Bösen irgendeine solche Substanz
se1 und VO finsterer und hässlicher Masse sel

rst die akademische Krise ), die Predigten des Ambrosius
und schliesslich die Lektüre der Platoniker holten den ach ussen

orjlentlerten, materialistisch denkenden W ahrheitssucher eım ıIn
den Mikrokosmos des Ich, bzw verhalten ihm jeweils ZUr Fin
siıcht, ass das Uebel eıne Privation sel, (Ciott aber eıne geistige
Substanz sel

Als Manichäer hatte auch Augustinus CGiut un OoOse NUur als
Resultat eines kosmischen Geschehens betrachtet, bei dem die
Funktion des freien ıllens galhız ausserachtgelassen wurde
ber trotzdem War das VUebel ın der Welt 1m Makrokosmos, der
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grosse nstoss für die Anhänger dieser Sekte un der Anlass für
eiıne dualistische Weltdeutung “ Bona fiıde wollte auch Augustinus
das Vebel lieber eiınem bösen Urprinzip zuschreiben, als VO

Gott herrührend wissen, der Ja alles Böse, wenn schon
ın seıner Macht stünde, auch der E.xistenz hätte hindern
sCcmIı Demnach, meınten die Manichäer, exıstjert das 0OSse
unabhängig VO iıhm Dieser gute Giott bemüht sıch aber, aus der
Welt, ıIn welcher Gut un Böse, Licht un Finsternis, eıne Mischung
eingegangen sınd, das Giute herauszuerlösen

Diese Auffassungen veranlassten den wiıeder katholisch CWOT-
denen Augustinus mıt Nachdruc betonen, ass alle Naturen
gut un auch schön selen. /udem musste die alles schönver-
waltende V orsehung wieder ins richtige |.icht rücken bei den Mam—
chäern reduzierte sSiE sıch auf das erwähnte Eirrlösungsbemühen).
Später, besonders In seınen Predigten, liegt ıhm mehr daran, VO

der maniıchäischen Kritik unbelastete Bewunderer der Schönheit
dieser Welt Lob un Liebe des Künstlers dieser natürlichen
Wunderwerke aufzufordern.

Manichäische, einseıtige Kritik.
Wie manch andere Kritik, schoss auch die manıiıchäische

Kritik Kosmos daneben, weil s1ı1e oberflächlich, ehrfurchtslos
un überheblich wWäalr Non enım religiose q  a creaturae
artıhcem NO pıe q  a  r et ıdeo 110 ınvenıunt aut S] ınvenıunt...
NO gratias ‚„dicunt CsSsSe sapıentes Sie wagen
bei diesem kurzsichtigen, geschmacklosen Nörgeln CGiott geringer
als eınen menschlichen eister behandeln. Der folgende lext
sel auszugswelse wiedergegeben, weil die zusammen assendste
Formulierung VO Augustins antımanıchäischer Apologie bietet :

Quid OPUS erat, ut tam multa anımalia Deus aceret.. NO eSeCeGSs-

sarla... pern1c1osa et imenda. Sed Cu ısta dicunt, NO intelligunt
quemadmodum omnıa pulchra sunt conditori et artıficı su quı OMnNn1-
bus utıtur ad gubernationem unıversıtatıs, CUul lege domı-
natur. S}j enım ıIn alicuus opifıcis ofhcinam imperıtus intraverıt, videt
ıbı multa instrumenta, UuUOorum ausas ıgnorat et S1 multum est 1Ns1-
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plens, superflua ‚„etlam pern1c10sa et nox1la... Quorum
USUmMm), quon1am. novıt artıfex, - ınsıpıentiam elus irrıdet... LEit amen
[a  3 stult: sunt homines, ut apud artıhcem hominem NO audent
vituperare qUa«c ıgnorant... ın hoc autem mundo, Culus conditor et
administrator praedicatur Deus, audent multa reprehendere UOoTum
Causas NO vident et ın operibus atq instrumentiıs omnıpotentıs
artıfıcıs volunt vıder] scıre quod nescıunt. .. Ego VeTrO fateor
nescıre et anae are creatae sınt.. video tamen omn1a ıIn
SU:  ® enNneTrEe pulchra CSSC, quamvıs propter peccata nostra multa
nobis videantur adversa. Non enım anımalıs alicuius COTrDUS et
membra considero, ubj NO eft 1UIMMETOS et ordinem INVe-
nıam ad unıtatem concordiae pertinere. Quae omnıa..
INENSUTa eit nNUmMeEeTO et ordine, qUa«cC ıIn 1psa Dei sublimitate... Quod
S] cogıtarent ıst1ı loquacissimi et ıneptıssım.... consıderando e
pulchritudines et SUIMMNIMMNAaSs et infımas, |Deum artıfıcem ubique lau-
darent. ; et quon1am NUsquUam offenditur ratıo, sıcubi ftorte SECNSUS

carnalıs offenditur, 110 eru 1ıpsarum vıt1o, sed nostrae mortalıitatis
meriıtıs ımputarent... Usurpa CI9O utilia, Cave perni1c1osa, relinque
superflua. In omnıbus amen Cu et UE TIOS et ordinem
vides, artıfıcem uaere.. ubi InNneNSUura eft SUMMIMMUS NUIMMETUS

et SUIMMNIMMUS rdo est, ıc est |Deum... Sic fortasse uberiorem capıes
ructum Cu DDeum laudas ın humilitate formicae, qUamm Cu transıs
Auvium ın alicuus ı1ument]ı altıtudine 10)

Kritiker VO Schlage der Manichäer INassen sıch a alles iıhrem
Urteil unterwerten, das doppelt einseıtıg ıst einmal, weil Au

dem Blickwinkel ihres selbstsüchtigen Nutzens heraus abgegeben
ıst und dann, weiıl ıIn Bezug auf das Objekt der vollen
Vebersicht entbehrt.

Fur die beschränkte Einstellung des E, goismus jefert U:  N Au-
gustinus ın De libero arbitrio zwelı psychologisch treffende Bei-
spiele Quis tamen carnalium hominum NO mallet vel plura
deesse ın coelo sıdera qUamı unam arbusculam ıIn <5°400 SUu aut VacCcC-

Ca ın armento iudicıo0 parvulorum quı quemlibet hominum
caeterorum morı malunt qQqUam INn UUn et multo magıs sS1
homo sıt le terribilis, Passer autem CaAanorus et pulcher... ll) Es
ist ohne weıteres zuzugeben, ass vieles relativer Bewertung nier-

Hl) De (GGenesi contra Manichaeos @ 16, 3 185 Aehnlich DIe
ordine 979 VO) Mosaikkünstler.

\l) De libero arbitrio 88 - 279
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worten ıst, besonders weil das Empfinden der jeweiligen ( Natur ))

Rate SgCZOgCN wird 12) ber ımmer soll die objektive Vernunft
ber den subjektiven Standpunkt sıegen die Vernunft ber den
eıgenen Nutzen un Vorteil 1.3) die ratıo ber den SCNSUS arn«a-
lis 14) bzw die consideratio pulchritudinis ber die commotıo ıbi
dinis 15  — die intelligibilis vel spiritualis pulchritudo der honestas
ber die Hässlichkeit der Selbstsucht a Aus solch sachlicher Sıcht
wird ann auch menschlichen Leibe al  es als schön befunden
werden, sel WEegCN der objektiv festgelegten Nützlichkeit der
meısten Glieder (somit haben WwWIr eıne pulchritudo ratıonıs . sel
1m Hıinblick auf andere Teile WCIChC einzıg un allein dem
Schönheitszweck )) 18) dienen. Als Beispiele für diese nenn Au
gustinus den art un die männliche Brust 19)

Wie Nu der eıgene Nutzen un der Gebrauchsstandpunkt für
die Beurteilung dessen, Wa  77) schön ıst nıcht massgebend ıst.,
auch nıcht der eiınseıtıige Blickwinkel unserer Sınne, Ja nıcht einmal
der unseres Verstandes 20)

Es ıst eıne ausgemachte Sache, aAss das C-anze schöner ıst als
der einzelne eıl sowohl| 1m örtlichen wIıe 1mMm zeitlichen Sinne.
Fbenso klar ıst, ass die menschlichen Sinne nıcht iımstande sind,
diese doppelte Gesamtheit erfassen deshalb ıst der Mensch
ausserstande, die Schönheit des Universums 21) und die zeitliche

12) De era religione 3 3 |
lß) De cıvıtate Dei | 41, 33] ratıo considerantis necessıtas iındi-

gentis. De libero arbitrio II 17 3 279 ratıo Sus De c1ıvıLate Dei XII
41, 352 natura per se1psam considerata utilitas, commodum, bzw incom-

modum.
ll) De Genesi contra Manichaeos 16, 34, 85-186
15) Contra Julianum | 44, 775
l°) De diversis quaestionibus 83, 4 9.-20 Confessiones 10, I8

V 16, 682 737
De ordine 6 989

18) De era religione 3 MI 34, 154
19) De cıvıLate Dei XXII, 24, 791 Sermo 243, 6, 146
10) ( ontra Faustum AAII 404 die Fehlurteile des Blinden und

Tauben De Genesi contra Manichaeos @ : C'ontra Epistulam
Fundamenti 41, 47 206 Contra adversarium legis et prophetarum L
6, 607 De cıvıtate Dei Al, Al 41, 335-336 351-352

21) De ordine 979 De libero arbitrio L, 9, 27 3
|284 Enarr. ın PS /: 3 08-109 Enarr. ın PS |148, 1939
943 De Genesi contra Manichaeos 1, 21. 34, 88-189 et:  £]
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Schönheit grosserer /eiträume 22) werten Wir sıind Ja keines-
WeCgS Beobachter VO hoher W arte au sondern WwWIr siınd selbst als
Teile eingereiht 1ın diesen Kosmos dass, Wa  N WIr miterleben,
191848 g!'eichsam Sılben eınes Gesamtgedichtes bzw Teile eıner IMUSI1-
kalischen Komposition sınd *. Unsere Vergänglichkeit hindert
nıcht 1U Nnseren VUeberblick sondern bedrückt un und trübt
unNnseTeN Schönheitsgenuss, weil WIr z B eım Anhören zeitlicher,
notwendiıg vergänglicher Schönheit unNnserTre eıgene Kurzlebigkeit
eriınnert werden 26) uch ın dieser Hinsıicht stehen WIr nıcht ber
den Dingen, aAss WIr einsähen, aAss die Sterblichkeit selbst
insotern schön ıst, als sS1ı1e 1ın Nserenm Falle die Sühne fur die Schuld
ISE, die VO der Gerechtigkeitsordnung verlangt wird Unsere
Todesverfallenheit gleicht übrigens den Pausen eınes Gedichtes,
dıe auch ihren Reiz haben Jedes Sterben 1st auch den Silben
eıner kunstvollen ede ahnlich Nec 1Dpsa qUa«E morıuntur.. tUr-

pent aut turbent modum et specıem et ordinem unıversae creaturae
sıcut ene composıtus utıque pulcher est, quamvıs ın sylla
bae moriendo transcurran och eın weıterer Umstand pa
un  N Sterblichen nıcht WIr sınd nämlich gleich solchen, die In der
Arena kämpfen, denen darum dieser /ustand der Bedrängnis,
diese exercıtatıo natürlich nıcht zUusagen ann ; aber VO UusSsemn

gesehen, stellt dieser Kampf eın aAsthetisches Schauspiel dar 30)

De era religione 3 139 ( ontra Epistulam Fundamenti
41, 47 205-206 Quaesliones Evangeliorum 3 1361 De Genesi
ad iıtteram | y I1 | 3 251 259 789-290 De natura Onı

554 Contra Secundinum 590-59] etc

De era religione 43 3 140 Confessiones 1, 660
homo alıqua port10 creaturae tuae )».

2.l) Epistula D, | 3 726 Epistula 138 ® 527
2.:) De era religione 43 34, 140 ( ontra Epistulam Fundamenti 41,

47 De cıvıtate Dei All, 41, 251.352
Siehe ber das offendi, horrere der Sterblichkeit (in ästhetischer

Sicht) : De Genesi contra Manichaeos 3 | 3 185 188-189. De
Genesi ad litteram II 34,

21) De Cra religione 15, 3 134 56-157
2H) Contre E pistulam Fundamenti 4/ 205-206 Quaestiones Fvan-

geliorum 39. 361
De nm 1ı Wra onı 554 Epistula 166, D, 3 726

30) De era religione 43 M' 3 140 De ordine [, 25 I1 4,
989 1000
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rtificı tnlacet
5o INussen WIr (wegen kigennutz un: Sterblichkeit) Kurzsich-

Schönheitsurteil Dem überlassen, Der ber uns steht
un ec1ine Vorsehung, soweıt S1IC un  77) nıcht einsichtig 1st un
unNnsere Sınne kindlich vertrauend glauben

Die Hauptsache 1st ass der göttliche Künstler der alles
überschaut un durchschaut Gefallen findet seinem Kunstwerk
Davon spricht Nnu Augustinus öfters Placent e1 qUuae fecit
quod A placet facıjıat ') Hoc est perfectum quod artıfıcı Su  ®]
placet Augustinus deutet auch den inweis der Genesis

Gott sa ass gut wWar als C1in Gefallen Gottes se1ıinem
Werke. als C1Ne OPDCTIS approbatio secundum artem factı
ere voluit artıhcı Su placuisse 1a tactum quod placuerat arte
facıendum )) ‘)

Alles Geschaffene ıst deshalb auch wirklich schön 'H)
Beanstandungen ({ Wie sınd alle diese Dinge, die lhl' seht

veränderlich gestort (turbata) schrecklich zerstörbar » un den
och nehmen auch S16 iıhren Platz C 11 haben hre UOrdnung un 6! -

anzen auch S1C ach ihrem Masse die Schönheit des nıyersums
un loben darum CGiott 35) (( Z/audere nıcht jedes Ding, dem du
Mass, ahl un UOrdnung gesehen ast Gott dem Künstler
zuschreiben ))

Nun haben aber alle Dinge auch Bereich des Geistes
solange S1IC sınd Mass, ahl und UOrdnung (Sap | 21) der
anderer Formulierung Omnes naturae qUON1aM sunt et ıdeo
habent modum Uuum et SDECICEM uarm et quandam eCc' aCce
uam überall blS Zu etzten untersten Tierchen hinab g1ibt

Mass Schönheit un Ordnung - Diesen Nachweis führt Augus-
1ın besonders pragnant De natura boni die Manichäer,

diese TE Begriffe modus SPCCIES rdo die dominierende
Raolle spielen und OZUsagen den Schlüssel Zur Weltbewertung

!l) Contra Faustum X XII
82) De Genesi contra Manichaeos
Sl) De c1ıvıLate Dei ML 41 334
Sl) De (Genesi contra Manichaeos | 25 185 « Omnia pulchra sunt

artihfici Su

85) Enarr PS 148 37 943
!6) De libero arbitrio 270
87) De C1U:tatle Dei .11 352
!l) ]bid 15 ML 41 33]
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bjeten weıst er darauf hın ass auch die DDornen und Disteln
und das ewıge Feuer diese TE Elemente aufweisen 39)

So ıst alles schön, aber ın seıner Art ) , In Su enere, Pro
modo bzw modulo 5UO, sagt Augustinus unzählige ale wWas Wr
darum als SPECIES mala bezeichnen, ({ ve| ın comparatıiıone dicitur
Ormosı1lorI1s atq pulchrioris..., NO mole‚ se decore.. au  — quıa
O congrult Uu1C rel CUul adhıibita est, tamquam S81 nudus OomOo ın
toro eambulet : quod 110 offendit S1 ın balneo videatur » 40)
BReide Aspekte iıllustriert Augustinus oft Fl.ll' iıhn g1bt nıchts an
sıch Hässliches oder Unproportioniertes. Hässlich ıst nNnu eın eck
name fur wenıger schön und darum g1ibt auch die SATOGHLÄOL
nıcht, enn diese eıgenartıgen Menschentypen schwärmen U ir
etwas, Wa  N der Allgemeinheit nıcht ihnen ür unästhetisch
gilt -“)

Der Floh und andere apologetische Schönheiten )) ,

Augustinus demonsgstriert 19284 die allseits vorhandene Schönheit
vergleichsweise hässlichen Dingen, die un  N me1ı1st missbehagen,

weil sSi1eE un  77} schädlic sıind. kın Musterbeispiel eıner solchen (( aPpDO-
logetischen Schönheit ıst der Floh dem Augustinus mıt objek-
t1ıvem Blicke och manches Schöne fiindet ebenso der Mücke
un ihrem Stachel*°). Aehnliches gılt och VO der Fliege 4l) un VO

den W ürmern Was ften och Schönheitselementen
vorfindet, schildert ın De nalura boni | und 15 die Adresse
der Manichäer und ıIn der Predigt Zu Psalm 96,5 seınen /uhörern.
Des Löwen Schönheıit ıst unbezweifelbar, aber au kindischem
Schreck mischt sıch ın 1NscTeE ruhige Beurteilung Abneigung wegen
des UVeberwiegens UuUNseTeSs Nützlichkeitsstandpunktes 46) In seınen
verschiedenen Schriften die Manichäer rückt den VO ihnen
gerugten hässlichen Flementen (z.B der Finsternis und dem Rauche)

!9) De natura onı 36-38 562-563
4u) I]bid 0 M 558
‘l) De musıca | 1191

Auch als Lehre fürs menschliche Leben De ordine l, MI1 979
Enarr. ıIn PS 148 | 37,

-l!) Enarr. ın PS 148 37, 1944
44) De duabus animabus 96 De Genesi ad itteram I1 | 22

288
45) De era religione 41, 77 34, 157
‘6) Contra Epistulam Fundamenti 34, 42, 200
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un deren ( schrecklichen )) Beherrschern Leibe er dem
Motto vilupero tecum et lauda tu CCu a un zeıgt, wIıe selbst

dem VO. iıhrer Phantasie ausgemalten Fürsten der Finsternis
viel Gutes siıch och finden liesse 18)

Der Vergleich muıt mehr und nichts (corrußtio, privatio).
Immer wieder stellt Augustinus (wie z.B 1m Verhältnis Mond

Sonne) fest, ass der Vergleich mıt Schönerem die ın der schönen
Buntheit der Welt auf n]ıedrigerer Stute eingereıihte Natur ıIn
günstıges Licht rückt 49)

uch unter dieser Rücksicht, wIıe ımmer 1m Leben, hiılft das
Rezept der Zufriedenheit der Vergleich mıt dem Weniger.

Alles Schöne stammt VO Schöpfer, alles wenıger Schöne
klärt sıch VO Nichts her. aus dem mehr der wenıger, durch die
forma omnıum, Gottes Eiunheit herangeholt wurde. Deshalb ıst
das wahrhaft Hässliche das /urückstreben In das Nichts In 1PSO
solo COTrPDOTre corruptio pulchritudinis toeditas VOocatur )) (( Malum
nıhıiıl aliud est qU am corruptio vel modi vel specıel vel ordiniıs atu-
ralis Das ıst gerade die corruptio naturarum. Und doch diese
/ersetzung un /erstörung hätte Sar keinen Ansatz ZuUur Auslösung
dieser Rückbewegung, wWenn nıcht Gutes da ware, das verschlechtert
werden annn So bezieht sıch all Missfallen auf das per vıtıum
tolli, quod ıIn natura tlacet Darum schliesst jeder asthetische
Tadel eın Lob, eın Kompliment eın fur den göttlichen Künstler.

Vebrigens g1bt (ausser dem Vebel, das eıne Privation des
Guten darstellt) oga Privationen, welche ( ıIn die Gesamtheit
der Natur eingeordnet sınd, ass S1e ın den Augen der weılse
Beachtenden nıcht unschicklich hre Aufgabe erfüllen. Denn Gott

Ibid 33 195 98-199
‘8) De natura Oon! 42 564-565
19) De era religione 30, 3 | 155 De libero arbitrio I11,

. 13 9, I3 J7 1283 |2'  S De natura boni 23 42, 558
De ONO viduitatis 6, 435 De c1Uıtate Dei XII 41, 349-350)
351-352 Enchiridion 236

50) C ontra E,pistulam Fundamenti 33i 42, 201
51) De natura boni 553 Vgl bid 562 Confessiones VII,

32, 743
52) De cıv:ıtLate Dei AI 3572 De libero arbitrio L1, I3.



207Augustins Aufmerksamkeit Makrokosmos

hat auch, indem gewiısse Orte un /eiten nıcht beleuchtet, die
Dunkelheit gleich passend wIıe die JTage gemacht 53)

Wenn WIr passend 1m Sprechen das Schweigen einlegen,
dem WIrTr die Stimme zurückhalten wIıe je] passender bewirkt ann
Er die Privationen, als aller Dinge vollendeter Künstler Und des-
halb preisen 1m Hymnus der drei Jünglinge (Ciott auch Licht und
Finsternis (Dan ;: #2) 54)

Die Lehre au der hässlichen Welt »

Sicherlich g1bt verschiedene Vortfälle 1m Leben welche
ere Schönheitsbegeisterung dämpfen oder [0)°4: 4 dle Vorsehung ın
Frage stellen scheinen. Solche schönheitsstörende Faktoren SINn
z B Tod un Krankheit, Schmerzen, verrenkte Glieder, tenebrae
coloris a AaAzu och die Mängel un UVebel 1m geistigen Be-
reich. [)arın zeıgt un  N die Vorsehung, aAss ZwWw ar unleugbare Spuren
der Urzahlen als Zeugen der unzählbaren Weisheit (Ciottes diese
unterstie Schönheıit als gut erwelsen, aber diese Schönheit des
Körperbereiches doch eıne letztrangıge ıst au den obgenannten
Unstimmigkeiten, welche auch VO den bösen CGieistern veranlasst
werden, sollen WIr die Lehre ziehen und ach Unvergänglichem
Ausschau halten. Dies gllt besonders VO Aspekt der Vergänglich-
eıt Ita habet et1iam temporalium natiurarum ınfıma pulchri-
tudo ut transıtu peragatur et distinguatur morte nascentium...
uod autem In e1lus par' aboramus, C 1105 Auentia deserunt
temporalia qUa«C diligimus, et peccatorum DOCNAaS Iuimus et sempI1-
terna diligere COMMONEMUFr )) 56)

|Die Vorsehung meınt gut mıt un  N wIıe Cie Ammen bittere
Substanzen ihre Brüste veben, die Kinder ach gewilsser
Zeit entwöhnen mischt (jott den Schönheiten dieser Welt
unangenehme Dinge bel, ul  N diese Welt nıcht voll und ganz

anziıehend machen 58) Wenn WITr diese hässliche Welt der-
art lieben, wI1ıe würden WIr erst ın ıhr aufgehen, wenn s]1e restlos

l$) Vgl De Genesi ad itteram 274
5 l‘) De natura Oon! 556
55) De era religione 34, 155 De natura boni
50) C ontra Epistulam Fundamenti 41, 47 M' 205 De (Genesi conitra

Manichaeos [, 3 185
51) Sermo 311 I 419
58) Sermo 80, 38, 498
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schön ware Darüber hinaus kaben diese Unannehmlichkeiten
auch traf-Charakter VO seıten des gütıgen Gottes Est lustitiae
pülchritudo U: benignitatis gratija concordans, ut quon1am ONnO-
ru inferiıorum ulcedine decepti u  u: amarıtudine merudiamur 60) Ita de DEeCCaLo NnOSstro quod In homine peCccatore1psa natura nOostra commiısıt, et CNUu humanum factum est Magnumdecus ornamentumgque terrarum, et tam decenter divinae providen-t1ae procuratıone admıiınistratur, ut ATSs ıneffabilis medicinae 1psamvitiorum toeditatem ın nescC10 quam SU1 gener1s pulchritudinem VOTI-
tat fil)

Dxe schönmachende V orsehung.
Das schönmachende Wirken Gottes ausserte sıch 1m esonderen

Masse In der Eirschaffung der Naturen und Anlagen aber 61 -
streckt sıch weıterhin VO eınem Ende Zu anderen (Sap. 8,1) 1
erhaltenden und verwaltenden W alten der Vorsehung. Wiederum
sıeht das Augustinus ıIn ästhetischen Kategorien spricht VO der
(( gubernatio proviıdentiae qUua NnNne divinae actıones OCOrUum tem-
P ordine distinctione pulcherrima paraguntur e
(( qUuUam sıt pulchrum nämlich WwIe Gerechtigkeit und Milde der
Vorsehung sıch gefallenen Menschen zeıgen 63) VO der divi-
Na provıdentiae administratio. _ decora 64) VOoO der (( administra-
t10 divinae provıdentiae., qUuUae CONgru1ls sedibus ordinat omn1a 65) ’

davon ass omnıa tamen Deus justissıme, moderatissime., pulcher-
rıme facıt 68) Wenn WITr Nnu mıt Nnserem beschränkten Horizont
ständig als ob keine Vorsehung gäbe) ber die Werke dlS
putleren beginnen aru 1es und jenes Er hätte
machen sollen : das hat schlecht gemacht : bleibt da das
Lo Gottes [Iu ast das Alleluja verdorben... Betrachte alles In
der Weise, wI1]1e du Gott gefallest un den Künstler lobest. Denn
x&fenn du vielleicht ın A die Werkstätte einesv Eisenschmiedég" eın-

5l) Sermo 8, 241
80) De era religione 3 134
61) !bid 34, 145
6 2) De diversis quaestionibus 8 ML
63) De moribus Ecclesiae ( atholicae 7 315 De era religione

28, 145
fll) De era religione 150
.5) De libero arbitrio 19, 269
66) De quantıtate anımae 36, 3 080
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ratest, würdest du nıcht ag  , die Blasebälge, die Ambosse
und die Hämmer kritisieren. [JDer Künstler welss aru wenn

auch IC nıcht welss } nde nobis ıIn quibus Ca contem-

pları mınus iıdone!] rectissıme credenda praecıpıtur DrOVI-
dentıa conditoris, tantı artificis OPDUS ıIn aliquo reprehendere vanı-
tate humanae temerıtatıs audeamus... per se1psam considerata natura
dat artıficı SsSu gloriam 68)

Nec attendunt (die Manichäer, welche Feuer, Kälte
und wilden Tieren nstoss nehmen 69) qUam vel ın u1ls locis atu-

rısque vigeant pulchroque ordine disponantur ; quantumque unı1-
versıtatı PTO SUl1s portioniıbus tamquam ın COM  CIMn e  -

convenlenter adcdhibita Inblicam conterant.. ıta ut enena 1psa..
salubria medicamenta vertantur qUamMdqUE contrarıo... aec qu1-
bus delectantur... immoderato... us:  ® noxl1a sentiantur. nde NO

admonet divina providentia.. inquırere... credere ... humilitatis CEXCI -

cıtatlo... Cu omnıno natura nulla sıt malum, nom  ue hoc NO sıt
se terren1ıs que adcl coelestia et visıbi-n1ısı privationıs onı

liıbus ad invisıbilia sunt allis alıa ona meliora ad hoc 1INnaAe-
qualia ut essent omnıa. DDeus autem ıta est artıfex ın magnıs ut

mM1InOr NO sıt ın Darvıs... arva  ° artificis sapientla metienda sunt,
sıcut.. S1 unum radatur supercilium.. multum detrahitur pulchritu-
1nı Sıc autem Manichael.. christiana sanıtate sentirent 10)

Schliesslich glauben Ja oga die Heiden, aAss dieser Kosmos
bis 1Ns Kleinste VO (iottes Vorsehung verwaltet WIFr 1l) z B
Plotin ( de divina providentia Plotinus disputat, eamque
Deo, Cu1lus est intelligibilis et inefabilis pulchritudo, adcl aec

l'l) Enarr. ın PS 148 I2 37 1946
fl8) De cıvıtate Dei XII 4 357
$9)' Andere Steine cles Anstosses iınd der frühe To! und die Schmerzen

vieler Kinder (De libero arbitrio LII 23 303 ss.)} der Schmerz der

Tiere, welcher aber das Streben nach Einheit und Unversehrtheit kundgibt
(ibid I, 304 De Genesi ad itHeram I1 25 89-290)
die. unf;uichiba_xen aume,  m Pa und Disteln, die Raubtiere. die Insekten und

gi=Ffigen S Tiere (De Ceanesi ad litferdm_ I1 15 289 ss.) d1e Mäuse‚
Frösche und W ürmer (De Genesi contra Manichaeos 3 182

185) 1md andere schädliche und unnütze Dinge (ibid 16, 25 3 85) wıe

der Regen über dem Meere., oder der Blitz we‘]cher Unschuldige Verbrecher
trifft (Enarr ın PS 148 3 1944)

10) De cıvıtate Dei XI 335
'Il) Contra Faustum XXIL, 19 M 410
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terrena et 1ma pertingere, flosculorum atque foliorum pulchritudine
comprobat 72)

AÄUGUSTINS VERTEIDIGUNG DES KÜNSTLERS
DEN PELAGIANER JULIAN VON FE,CLANUM

Pelagianischer Naturoptimismus. Nacktheit : Schönheit.
Die ogenannte Ironie des Schicksals wollte und wird

dem greisen Kämpen we an haben das merkt der biıs.
her nıe dermassen geübten polemischen Schärfe ass gerade ihmder die Manichäer alle Naturen als gut und schön vertelidigthatte, In seınem Alter VO pelagianischer Seite der Vorwurf gemacht
wurde, seıne Lehre sel, WegCnNn der starken Betonung der Eirrbsünde.,
au seıner manıchäischen Vergangenheit VO dieser Häresie
fiziert. eın Gegner, Julian VO Erclanum, dehnte als eifrıger Natur-
aposte] seıne Apologie der Natur bis 1INs Sexuelle au und stellte
das Schamgefühl als eıne 1U VO der ÖOpportunität (Situation)diktierte Aeusserung hın 7'l) Denn theologisch betrachtet, hat JaGott den menschlichen Körper geschaffen un deshalb brauche INa
sıch nıcht seiıner acktheit schämen. Die Erbsünde habe nıchts
ZU Sache, Sons habe Ja Christus dessen Geschlechtsphysiologie
Julian sıch nıcht schämt INns Gespräch ziehen) auch keine Be
kleidung gebraucht 74)

Gegen diesen Menschen deformiter nudans un seıne senten-
Ha deformiter nuda ZO nNnu AÄugustinus Felde ıIn seınen beiden
In den etzten Lebensjahren verfassten Werken

Augustinus hatte früher diese Fragen In seınen Genesiskom-
mentaren andeutungsweise erledigen können. Nun stellte ıIn seiıner
ausführlichen Bezugnahme auf Julians Behauptungen fest, ass der

De cıv:ıtate Dei A, 4 292
71) C ontra Julianum ımp 45, 163 « Quis Crgo gel,honestatem hanc qua genitalia nOstra contegımus, DTOoO Derson1s, locis, ofheijis.

moribusque varları Sic Deum ctorem ıta ordinasse ut quaedam ın InNEeN-
bris nostriıs DPTO opportunitatibus temporum amıcıret pudor, quaedam honestas
naturalıs ofteret400  J. Tscholl  terrena et ima pertingere, flosculorum atque foliorum pulchritudine  comprobat » ”?)  2. AUGUSTINS VERTEIDIGUNG DES KÜNSTLERS  GEGEN DEN PELAGIANER JULIAN VON ECLANUM  Pelagianischer Naturoptimismus. Nacktheit : Schönheit.  Die sogenannte Ironie des Schicksals wollte es — und es wird  dem greisen Kämpen weh getan haben, das merkt man an der bis-  her nie dermassen geübten polemischen Schärfe — dass gerade ihm,  der gegen die Manichäer alle Naturen als gut und schön verteidigt  hatte, in seinem Alter von pelagianischer Seite der Vorwurf gemacht  wurde, seine Lehre sei, wegen der starken Betonung der Erbsünde,  aus seiner manichäischen Vergangenheit von dieser Häresie in-  fiziert. Sein Gegner, Julian von Eclanum, dehnte als eifriger Natur-  apostel seine Apologie der Natur bis ins Sexuelle aus und stellte  das Schamgefühl als eine nur von der « Opportunität » (Situation)  diktierte Aeusserung hin ’’). Denn theologisch betrachtet, hat ja  Gott den menschlichen Körper geschaffen und deshalb brauche man  sich nicht seiner Nacktheit zu schämen. Die Erbsünde habe nichts  zur Sache, sonst habe ja Christus (dessen Geschlechtsphysiologie  Julian sich nicht schämt ins Gespräch zu ziehen) auch keine Be-  kleidung gebraucht 7*).  Gegen diesen Menschen deformiter nudans und seine senten-  tia deformiter nuda ”°) zog nun Augustinus zu Felde in seinen beiden  in den letzten Lebensjahren verfassten Werken.  Augustinus hatte früher diese Fragen in seinen Genesiskom-  mentaren andeutungsweise erledigen können. Nun stellte er in seiner  ausführlichen Bezugnahme auf Julians Behauptungen fest, dass der  ”?) De civitate Dei X, 14. ML 41, 292.  ”*) Contra Julianum op. imp. IV, 44. ML 45, 163 ss.: « Quis ergo neget,  honestatem hanc. qua genitalia nostra contegimus, pro personis, locis, officiis,  moribusque variari ? Sic  . Deum auctorem  ita ordinasse ut quaedam in mem-  bris nostris pro opportunitatibus temporum amiciret pudor, quaedam honestas  naturalis offeret ... ». Siehe auch ibid. IV, 40. ML 45, 1360 ss.  *) Ibid. IV, 63. ML 45, 1376.  ”°) Contra Julianum V, 2, 5. ML. 44, 785-786. Ueber Julians Apologie der  Nacktheit mit Berufung auf Petrus, auf verschiedene Berufe, auf die « Schotten »  u. a. Völker, siehe Contra Julianum op. imp. IV, 44. ML 45, 1363 ss.». Siehe uch bid 45 360

]bid 45, 1376
Contra Julianum 44, 786 UVUeber Julians Apologie der

Nacktheit mıt Berufung auf Petrus, auf verschiedene Berufe, auf die « Schotten
a Völker, siehe C ontra Julianum Imp 44 45 1363
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göttliche Künstler sıich seınes schönen Werkes des menschlichen
Leibes, nıcht zu schämen brauche und auch der Mensch VOT der
Frbsünde hatte kein beschämendes Ermpfinden nötıg 7 Augustinus
nennt ZwWar öfters acktheit un Hässlichkeit In eınem Atemzuge 77)
aber dabei hat 4 den ach der Siüinde eingetretenen Mangel der
schönmachenden Gnade VO Augen, welcher eıne ınnere Eint-
blössung des Menschen darstellt : vest:itus gratıia... sppoliatus gra-
H1a 78) Aeusserlich aber wWäar die forma membrorum gleich geblieben.
Die Schamteile Hössen nıcht Abscheu eın, weil sS1E hässlich sınd,
sondern etlamsı ormosa sınt, pudorem mentibus (ingerunt) (non)
qula... offendunt delectationem sed quia) COMMOVeEent ısta libidi-
e vel COMMOVENnNtuUr ıbidine 79) Diese libido ıst hässlich 80)
Weil mıt dieser aber sich alle Menschen erblich belastet sind,
ıst 19128 aAss 1Dpsa specıes humanı corporıs udı ubicumque
insolita, humanum offtendit aspectum Natürlich bezieht siıch
der Ausdruck inhonesta nıcht auf Gott, der diese Cilieder unschick-
lich geschaffen hätte nıhil ıIn SUu: COrDOTEe quod ut1que
Deus laudabile ecerat, pudendum velandumaue 82) sondern auf
1Nsere Begierde und Sünde (( nde et 1psa membra nNnO propter
divin]ı operı1s pu!chritudinem, se propter libidinis foeditatem 1N-
honesta dixıt Apvpostolus 8‘1)

So ıst also die Schamhaftigkeit eıne Vorsichtsmassnahme
tı1us libeat qUam horreat Ila specıes 84) nıcht eıne Anklage

De gratıa Christi et de fpeccalo originalı 3 44, 404-405
Annotationes In Job 860 De I rinitate AIl, | 1005

Contra Julianum 44, 785-786 De natura Oon! 23 42, 558
78) ( ontra Julianum 44, 781

!bid | 766
RO) De continenti:a | 371 Sermo 243, 6, ML 146 ( ontra

Julianum V,
Sl) Contra Julianum ımp 45, 1376
82) De gratıa Christi et de peccato originali ] 3 44, 406
u) Contra Julianum 44, Siehe dazu noch Nısı, quae 1le

ecerat honesta condendo, 11O! fecissemus iınhonesta peccando (Contra Julianum
44, 779 Vgl Contra Julianum ımp 45,

« Laudent ergo coelum et terram et omn1a qUuUa«C In e1ls sunt, homines pll
his omnibus Deum consideratione pulchritudinis, NO ardore libidinis (Contra
Julianum 770) Schon Faustus hatte Augustinus das
verschiedene Verhalten den pudenda gegenüber 1, ({ Castı acdhibent erie-

cundiam, impudici petulantiam, eus ıustitiam (Contra Faustum VI
230)
84) C ontra Julianum |2, 767
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Giott der den Leib ehrenhaft un schön erschaffen hat
(( Absit plane ut artıs uae tantus artıfex ullum agnoverıt Tımen ))

(( Saltem SDECIECS te doceat uorum Cu sıt opifex
bonus et nullo vıt10 depravatus, VvıLl10sa tamen multa nascuntur el
utıque S] nNnCIMO peccasset nulla paradiso talia nascerentur ))

Die Missgeburten
Die sündhafte Begier welche der Teutel durch 6CiNne Finflüste-

1ung hat 87) verhindert aber nıcht aAss der höchstgütige CGiott
durch die menschliche Zeugung, welche mıt dieser Begierde be
haftet ıst wıeder schöne Körper formt 88) Non quod persuasıt
diabolus. ftormat Deus, se natura qUam V1ILCavı diabolus, ene
format quod format Deus 89) Irotzdem Wll'd je] Fehlerhaftes g —_
boren Vvıt10sa tamen multa nascuntur |)aran Ist aber die Sünde
schuld nıcht CGiott (( Neque CeN1MIMM S1 NnemMmO peccasset foeda atq
mMmonstruosa (sc etiam paradiso) COTDOTa nascerentur ))

Die Pelagianer la Julian überschlagen sich also ihrer Natur-
obere!i weil S1e nämlich die Eirbsünde nıcht anerkennen wollen.,
INUSsSEeCN S1Ie [0)°4-1 die hässlichen Fehlgeburten Gott zuschreiben
({ Cuncta naturalija vıtıa audare m ut MONSICTUOSOS fetus

paradiso fuisse dicatis Dl)

| IIE BÖSEN UND DIE FRKENNBARKEIT DES KÜNSTLERS

WU' sahen den vorhergehenden Abschnitten W I1Ie Augustinus
die Manichäer SCIMNEN asthetischen Optimismus und

den übertriebenen Naturoptimismus der Pelagianer die Tatsache
der Erbsünde verteidigt hat Alles Schöne kommt Vo Ciott das
Hässliche aber VO der Sünde bzw diese ı1st das CINZISEC un wahre
Hässliche ı dieser sonst schönen W elt Der freie Mensch, nıcht
der göttliche Künstler ıst fur diese Hässlichkeit verantwortlich :

Vitium NO abhb inculpabili artiıhice contractum est, se OIl1-

05) ]bid Z ML 4  A- 767
86) Contra Julianum ımp @ 123 ML 45 194
l1) Ibid L, 132 ML 45 4() 1 Contra Julianum 65 770
u) Contra Julianum ImP 123 45 194
fll) ]bid 88 132 45 301
!0) ]bid 123 45 194
0|) ]bid 45 457
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ginali peccato quod ComMmMıssum est libero arbitrio Es zeugt
NUu. für den schamlosen Sto!z der Bösen ass ausgerechnet S1IC

als CINZIS Hässliche sıch herausnehmen, CGiottes Kufistwerk
kritisıeren Ihnen missfällt vieles der Welt oga CGott selbst

Multis t[ua creatura placet quıbus tamen 1910)] places
unde frun ag 1DSa quam te volunt 9'1) hre ungeordnete Selbst-
liebe macht die Bösen zugleich Kritikern und Vergessern Ciottes
SIC .0 D  kr  ıtısıeren Ihn wWenn ihnen etwas unangenehm 1st (auch dle be
türchtete gerechte Strafe) S16 vergessen CGiott wenn iıhnen NE

Werke gefallen dann gehen SIC derart diesem Schönheitsgenuss
'1uf Ass S1IC die Werke mehr als den Künstler lieben 9-1) ’ S16

wenden Gesicht den Werken des Künstlers Ihm aber den
Rücken darum finden S1e Ihn nıcht V

Gott ıst aber au den Werken erkennbar W Ie der Römerbrief
sagt Diese Stelle au Röm zıtiıert Augustinus sehr oft aber
knüpft daran nıcht lange Kausalbeweise ennn se!bst hatte leicht

dieser theoretischen Einsicht hingefunden, schon VO der Be
kehrung Fur ihn stand dieses Resul!tat ftest wenn auf psycho-
logischem Wege, and der Analyse des aAsthetischen Urteils,
VOoO en beurteilten Körpern bis Zzur unwandelbaren Wahrheit VOTI-

st1ess 96)
Sicher anerkenn* die objektive Kausalabhängigkeit,; auf

Grund derer ı auch die Philosophen VO Werke zZzu eister VOTI-

gedrungen en W I1 schliesslich jeder Laie be1 der Betrach-
tung schöner Buchstaben wird mıt Staunen den be-
treffenden Künstler denken Augustins Denken lag aber nıcht
die mechanische Sıiıcht des Vorstosses ZUuU ersten Beweger
sondern sSse1INerTr subjektiv orıentierten Mentalıität entsprach mehr der

ZUur ars Fur ihn alsplatonische Aufstieg Zzur au exemplaris
Katholiken wWI1IEe als Häretiker wWaTr die Erschaffung als solche, nıcht

fll) De natura et gratıa 249
98) Confessiones LT 865 Siehe uchDeera religione

34, 140 Enarr. PS 128 691 Sermo MI 38
X{ Rectus eus NO placet ».

Ol) De era religione 34, 152 Confessiones 783
C  « Amore subduntur C 15 et ubditi iudicare nNnO possunt

DS) Sermo . 3i 438 (von den Astrenomen). Sermo Mai 126
MA I 357 359 Confessiones V, 707-708

08) Confessiones VII 23 744-745
UT) Sermo 141, 241 38, 776 133 In Jo Evang. tr 2

35 593
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In ihrem Umfang) eıne Tatsache, die keines Problematisierens wert
wWar Die Aepftel, welche als Bub gestohlen hatte, arcn einfach
schön, weil s]ıe Gottes Geschöpfe sınd (« pulchra erant POMa 1la
qUa«e furati u  9 quon1am creatura tua erant, Pulcherrime
Nı]ıum 98) Seinen Zuhörern brauchte auch die Schöpfung nıcht
beweisen, sondern sS1e davon abhalten., ass s1ı1e VOT lauter Ge-
schöpfen den Schöpfer ausserachtliessen. In diesem Sınne sa er

ıIn der Predigt Zu Ps /9,14 Ama S] pDpotes aliquid quod lle NO

fecit ),

DIE KUNST DES SCHÖPFERS, DER MASSSTAB ÄESTHETIK

Die nähere Beschreibung der Erschaffung hat bei Augustinus
wieder asthetischen Einschlag. Das sahen WIr schon anlässlich der
formatio per formam omnıum. VWeiterhin ıst für ihn erschaffen
gleichbedeutend mıt ordnen ) B Der Ordnende selhbst macht schön
un ıst auch schön (( uid est pulchrius ordinante et ornante 9 9)
Ciott schafft Nnu WwWIıE jeder andere Künstler mıt W issen dabei
ll'd eın Blatt überflüssig erschaffen 100) darum ıst auch die Fr
schaffung der spateren Sünder VO höherem Sınn umgeben. In der
Weisheit hat der allmächtige Künstler alles gemacht.

Der (( Plan fur die Ausführung aller Kunstwerke Gottes 1st
das Urbild des Sohnes. Die zweıte vyöttliche Person ıst die Uars OmMNI-
pnotentis artificis 101) die Kunstidee, welche alles enthält un nıcht
verfällt. (( Die Wahrheit und die VWeisheit , das (Ciesetz a]ler
Künste )) enthält der Kunstidee ach alles (wie der menschliche
Werkschaffende In seiınem Geiste) Totum In arte habet et ıIn
praeparatione el ıIn voluntate quamVvıs certis uls qUaCqUE temporI1-
bus explicet 102) ährend alle Geschöpfe kommen un vergehen
gleich eınem Gedichte., eıner kunstgerechten ede der eınem
Liede 108) bewahrt die (( höchste un unwandelbare Weisheit )) alles
ın S1C. alle Kreaturen sın ımmer ın (Ciottes ewiıiger Kunstidee.

.8) Confessiones 6, 12 680
’°) De era religione 100 MI
100) De libero arbitrio I1 23 303
101) De era religione 31 147 Sermo 16 38, 607 De Iri

nıtate VI 931
102) Quaestiones ıIn Mattheum 3 275

33 527 726 De era religionellll) Epistula 138
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Wie gesagt, ıst diese göttliche Kunstidee (ars) der Logos, die
VWeisheit 104)

105Als regula vel forma vel exemplum ıst s1e für alle auch
asthetische Beurteilung unumgänglich. Von dem asthetischen
Urteil, dem approbare der improbare, spricht Augustinus ziemlich
oft WIr billigen das Schöne der tadeln das Hässliche 106) durch
dieses Urteil stehen WIr wıe Richtende ber den beurteilten Dingen
und den berichtenden Sınnen. ber ın uns selhbst findet siıch nıcht
der Massstah fur as, W as schön oder hässlich ıst g1bt VO ur  77)

unabhängiıge Schönheitsgesetze 107) VO denen WIr nıcht einmal
wıssen, ob s1e derart gelten, aAass sS1IE nıcht anders eın könnten 108).
Es INUSS also ber un eıne höhere (iesetzesinstanz bestehen die
regula 1fDSa 109) die verıtas immutabilis 110) (am /iele des asthe-
tischen Aufstiegs) incommutabilem et verıtatıs aeternıtatem
u  a mentem IncCcUrmM ommutabilem InvENeram lll) ratıones artem.-

qu«cC ineffabiliter nulchram talium fiıgurarum supra acıem mentıs...
capıentes ll") ach dieser (iesetzesinstanz richten WITr Urteil
au Diese Gedankengänge hatte Augustinus VO Platonismus
übernommen ; wenn Plato (( die intelligible Welt auf dlC ratıo
sempiterna et incommutabilis qua fecit Deus mundum bezog 113)

übertrug NUu Augustinus das einfach autfs Verbum als ars plena
omnıumM ratıonum viventhhum incommutabilium 114)

le eschöpfe sind schön durch die (( achahmung jener

140 De cıv:ıtate Dei | 332 De libero arbitrio I,
| 1292 De natura boni 554 Contra Secundinum I5
42, 590-591 Quaestiones Evangeliorum . M 361 et  O

104) De libero arbitrio II 292 De diversis quaestionibus 83,
40, 89-90 Sermo 361 3 1607 e cıivıtate Dei 29

41, 334 343 etic

ı 05) De era religione 3 148
106) Siehe De era religione 39, 36, 34, 154 51-152 Confes-

sı1ones VII 17 34, 744-745 801 De I rinitate ; «
971-972 In Epist Jo ir. öA 3 995

10 De libero arbitrio I1 16, 32, 1263
ll)8) De era religione 31, 57-58 34, 47-148
H]9) !bid 34, 154
lll)) De doctrina christiana 3 8,
lll) Confessiones VII, | 23 745
112) De I rinitate
lll) De cıivıtate Del 11 „ w 41, 229-.232 Retractationes l,

88-589
H‘) De T rinitate v+:«f | 93 ]
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wahrsten Schönheit ), Darum kommen. auch alle kunst-schönen
Dinge ({ von jener Schönheit, welche ber den Seelen ıst ). In diesem
Sınne sınd die Künstler Mittler zwischen Gottes rschönheit un
UüUNnserem gesamtmenschlichen Wahrnehmen während die Sinne
hinwiederum als Dolmetscher dienen für die Seele, welche iıhr Car-
fallen den himmlischen Urzahlen orlentiert ll:'v). Die Künstler,
welche sıch die Nachahmung der Natur Zu /iele setzen 116)’ haben
ıIn ihrer Seele NUumMeros quibus coaptant era Su un (( übersetzen ))

nu diese Kunstweisheit durch d1e Hände (artificis membra MODVvE
numerus) In aussere chönheiten 117) Mehr och als die Natur
steht den Künstlern ıIn iıhrem Schaffen die schöpferische Weisheit

VOT Augen 118) enn daher nehmen sıe, als operatores ebenso
wıe die sectiatores pulchritudinum exteriorum) das Mass ihrer
Schönheitsbeurteilung : approbandi modum 119). So aufgefasst ıst
der. Künstlerberuf eın verantwortungsvoller Beruf l2(l)' weiıl auch er

achten INUusSs auf das ({ Mass des Gebrauchens der schönen 1T -
dischen Dinge und seıner künstlerischen Talente 1m Dienste seıner
vermittelnden Sendung, nıcht genlesserisch In iıhnen aufzugehen.

Wenn jedes Kunstschöne eıne Einladung den Beschauer ıst,
eım Werke nıcht ganz hängen bleiben, sondern mıt Liebe

dem zurückzulaufen (recurrat affectu), der geschaffen hat,
ordert die Betrachtung über das Kunstschaffen selbst dich azu

auf ber den Geist des Künstlers hinauszugehen, damit du die
ewıge ahl (numerum sempiternum) sehest : annn wird dir schon
die Weisheit AauU: ihrem ınneren Sıtze entgegenstrahlen 121)

S50 führt also alle Aesthetik als Wissenschaft un Kunst l22)
Gottes schönmachender Kunstweisheit zurück Commemorati ab
11S qUae«E judicamus, ıntuer] quıd sıt secundum quod iudicamus et
ab operibus artıum cConversı]ı ad legem artıum, ea specıem mente

115) De libero arbitrio I1, | ‚vA I2  Z
llß) De mMmusıca 4, 1086
117) De libero arbitrio 32, 264 Confessiones X., 34,

801 De diversis quaestionibus 83, 40, 89-90 De immeortalitate anımae
| 25 Vl 32, 034

“8) Siehe STEFANINI, Estetica, Rom
ll.) Confessiones 34, 801
l2ll) In De cıv:ıtLate Dei |28 leitet Augustinus ars VO' ApETN ab
l2l) De libero arbitrio 16, 47 3 1264 Confessiones 34,

l22) UVeber diese Unterscheidung, vgl STEFANINI, Estetica, Rom, Ö,
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contuebimur, comparatıonetoeda sunt qUa«C 1DS1US benignitate
sunt pulchra 123)}

Aus Liebe uns hat (Ciott alles schön gemacht un als
({ oberster Künstler )) hat sıch angelegen SC1NMN lassen, ( C1MN

Werke auf das SC1iNe jel der Schönheit (In unurm finem decoris)
hinzuordnen un zusammenzufügen (ordinata contexuit) l-4) Im
Hıinblick auf diese künstlerisch-ästhetische /ielsetzung hat Gott

auch nıcht hundert Sonnen geschaften (wobei auch auf
die salus corporalium bedacht war) und menschlichen
Leibe Nven!l aliqua qUac«c DDeus pOosuılt ad nullos UuUSsSUus, sed
ad solum decus Quare Deus barbam Creavıt homine Speciem
video usum NO uaeTO decet mamıiıllatum pectus et
millas detrahe et vide quantam pulchritudinem dempseris, quantam
iNgESSECTIS foeditatem

|JER MAKROKOSMOS SICHT

Dl€ Welt als (Gottes Buch und Stimme

ach der problembetonten Beachtung des Makrokosmos den
vorıgen Teilabschnitten wenden WIT un  N Nu nochmals der Betrach
tung der Schönheit dieses Kosmos A dieses Ma Augustins prak-
tischer Sıcht der Sache Hıinblick auf die Bewunderung, welche
diese Schönheit verdient und UuUNseCIEC ntwort (Giott welche S1e

zur Folge haben sollte mehr als auf die schöne Welt soll sich unseI«C

Schönheitsbegeisterung Ihm zuwenden Der schöner 1st als alle e1iNe

Werke., der Allerschönste un Liebenswürdigste
Besonders begeistert schildert Augustinus die Schönheit dieser

Welt sSseCe1INEN Predigten rein posıtıver Stellungnahme also
ohne polemische Absichten Er spricht da solchen, welche all-

der Schönheit diıeser Weltzusehr bzw CN1Ig kritisch
hängen un dabei CGiottes | ıebe und Lob veErgeSsCHI, dessen künst-
lerischer Urheberschaft Al diese Herrlichkeit entstammt als en

Geschenk
Linige Beispiele augustinischer Schilderung wWEelsen uns auf das

L 2!) De era religione 101 34 167
|54l-l) ]bid

De C1iv ılLate Dei 23 337
l26) Sermo 243 I1  > De Cı1vU ıLale Dei XX 24. 4. ML 4I /9]
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usmass un die Gegenstände dieser schönen Welt hin In der
Predigt zu Ps | 44 sagt Augustinus Quam decorem habet terra,
Mare, P coelum, sıdera... Nonne pulchritudo 1psa S1IC emiınet ut
quası pulchrius nıhıiıl ınvenırı possıt Hıiıc vıvunt ıIn ısto decore
1am ineffabili, hic vıyunt et vermiculıi.. gloria decoris CUluUS-
libet specılel et1am ın hoc mundo constıtutae vel de terra vırentis
(alıi vıventiıs) vel de coelo fulgentis... l27)'

Aehnlich begeisterte Schilderungen der chönheit dieser Welt
bietet Augustinus ıIn seınen Sermones Considerate, charissimi.
unıyersam terram qUam pulchra, qUuUam mıra, qUam digne ordina-

disposita ! Movent VOS ista ? Movent plane. Quare ? Quia
pulchra sunt Quid est quı fecıt 128). (( Arridet mundus rebus
pulchris, fortibus, varıls. Pulchrior est lle quı fecıt l29)_ In anderen
Predigten schildert Augustinus die Pracht des Himmels und der
LEirde detaillierter Nıihjil melius ıIn terra quam hoc et iıllud
9 argentum, anımalıa, arbores, amoenıtates, oftfam terram

gıta. Quid melius In coelo sole, luna, sıderibus. .. (OImnia sta sımul
ona valde Undique pulchritudo operıs, qUa«e tıbı commendat artı-
ficem irarıs fabricam., a081 fabricatorem. Non OcCcuperıs ın
quod factum est er recedas ab llo quı fecit 1'30) der ıIn der Predigt
Zu Ps Magna pulchritudo terrarum, sed habet artıficem.
Magna mirabilia semınum atq g]i1gnentium.. circumftusı] marıs
pulchritudinem sıderum admıiıror splendorem solis exserendo (alıi
exercendo) 1e1 sufhcientem, lunam nOocturnas tenebras consolan-
te  3 181).

le diese Schönheit stammt VO Gott als dem Künstler un der
Quelle aller Schönheit : wI1ıe eın grosses Buch ıst die Schönheıt
des Geschöpfes 132) und eıne Stimme, welche OZUSag«cCnN schwei-
gend ausruft, aAss diese unübertreffliche Ordnung und Schönheit
geschaffen wurde un 19284 VO unaussprechlich schönen, unsıicht-
baren Gott geschaffen werden konnte : diese Stimme spricht
allen un allen gleich 133). Besonders pathetisch schildert Augu-

IB) Enarr. ın PS 144 15 3J7, 1879 Enarr. ın PS 103, 378
12!) Sermo 19, 38, 136 Vgl Enarr. ın PS 145 37 8972

Sermo 158, 38,
180) Enarr. In PS 145 1887
lll) Enarr. ıIn PS 467 Siehe auch De I rinitate AI ®

132) Sermo Mai 1, 360 Contra Faustum AAXI 42, 3972
l!8) Confessiones 6, | 783 De c1ıvıLate Dei XI 4, 41,
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stinus dieses Antwortgeben der schönen Natur, welches zugleich
den paulinischen atz Röm |,20 ıllustriert, 1 Sermo 241 ( nde
cognoscentes Deum ? ıx hlS qUa«C tecit. Interroga pulchritudinem
terrae marıs, aerıs.. coel.i.. ordinem sıderum.. solem. lunam E
anımalia latentes anımas, perspıcua COr DOTAa,. ınterroga ısta.
Kespondent tibı omnıa CCe vide, pulchra Pulchritudo
oru contess10 oru sta pulchra mutabilia quı1s fecit Nn1ıs1ı InCoOom-
mutabilis pulcher 134).

Unser Loben und Lieben.

Die Schönheit der Welt g1bt nıcht NnNnu eıne Antwort, s]ıe ordert
auch unsererseıts eıne ntwort heraus diese Schönheit. als eın
Geschenk der (‚üte CGiottes uns, soll das Eircho INsecrer Dankbar-
keit, unseres Liebens und Lobens auslösen und Z WAal dem Schen-
kenden, nıcht dem Geschenk gegenüber “ DDas Schauen dieser
Wunderdinge löst spontan ın un Staunen, Freude un (ienuss au

un WIır aussern diese Begeisterung ın obenden W orten. en Kin-
dern in der Schule werden die verschiedenen Dinge och eıgens
vorgelobt, aber leider wird der Kiünnstler verschwiegen l.'iö). |)arum
ordert Augustinus seıne Hörer ımmer wıeder ın verschiedenen
Wendungen auf eım Bestaunen der Werke ber den Künstler
staunen un iıhm ank Sag«en 1i7) ıde pulchritudinem mundi
el lauda consilium creatorıs vide quod tecit, amı quı fecit 138).
Du kannst nıcht ZuUr Ausrede sagen diese schönen Dinge sehe ich,
Jenen sehe I nıcht der dll' cıe Augen gab Für diese schönen
Dinge, gab dir auch den Verstand, Sich inden lassen 139)’
Jjetzt als sSPCS credentis, ann einmal als re.  n uidentis 140)‘ |ambot

319-320 De I rinitate 1061 Enarr. ın PpPS |44, 13 }
18/77- 878

l$d) Sermo 241 pA M: 3 134
l!) In Epist Jo tr | 35 995 Vgl Enarr. ın PpPS |44, 148

| 3 1872 1939 1944 1946 De era religione > 101 3 167
186) Enarr. ın PS |44, 1 , ı i873-1874
)87) Veber den ank siehe Enarr. ıIn PS |44, | 36, 500
3
l!8) Sermo 3 438 Siehe uch Sermo Denis 2 Vl l‚ 135

Enarr. ın PS 145, 3J, 1887 Sermo 126 3 699
189) Sermo Denis Sermo 197 3 De era

religione 33, 29, 149-150 145
l40) Sermo Denis l, 135
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hat VOT etlichen Jahren eınen augustinischen Sermo herausgegeben,
der beides, die chönheit der Welt un unsere Liebespflicht, VOT-
trefflich ZU Ausdruck bringt : AÄmate quod bonum est, ratres
mel Nihjl pulchrius etsı NO videtur > 4  n1ısı oculis cordis. ıbi loquor.
CCe pulchra sunt omnıa qUaE vides DeT oculum Carnıs, coelum et
terra, Inare et omnıa qQUaE ın e1ls SUntT, sıdera de coelo fulgentia, so|
implens ]1em, luna temperans noctem, volatilia, natalia, ambula-
tilia, homines et 1psı] inter omnıa facti ad iımagınem Dei, laudatores
creatorıs, atiores creaturae, se sS1 sınt amatores creatorıs. Quid
quid diligis ut negligas Deum, NO tecıt n ,  N1ısı Deus Sj enım pul
chrum 9108} esset, NO diligeretur et pulchrum nde esse nN1ısı
ab Illo invisıbiliter pulchro Creareiur Aurum diligis, Deus creavıt.
Corpora pulchra et arnem dıligis, Deus creavıt. Amoena praedia
diligis, Deus creavıt. Lucem iıstam j9)88 IMagno diligis, Deus creavıt.
S propter quod Deus creavıt, negligis Deum, roOgo C dilige et 1Ipsum
Deum Sic dilige ut ıllum plus diligas. olo ut habeas nullum
arc, sed ordinatum volo Praepone coelestia terrenıs... 141).

Er ıst schöner als alle seıne Werke
Augustinus begnügt sıch nıcht, eıner Liebe Gottes aufzu-

ordern. welche AU:  77} der Haltung der Dankbarkeit un des Lobes
ber CGiottes Werke entspringt (gratis), sondern äadt azu e1ın,
bedenken, ass Gott selbst liebenswerter sel als alle seıne schönen
Geschöpfe, W611 Er unvergleichlich schöner 1st LEit pulchra sunt
omn1ıa faciente et BCC® tu inenarrabiliter pulchrior quı ecisti]
nıa l42)° \ Jer W ortlaut dieser Stelle genuge In Vertretung der
vielen anderen, die auch auf Gott hinweisen, der schöner ıst ))

als alle seıne Geschöpfe.
In diesem /usammenhange ıst ınteressant, aAss die Stelle

Sap 133 Qui fecit nulchra, pnulchrior est illis, welche ausdrück-
licher als jede andere Schriftstelle VO Gottes och grosserer Schön-
eıt spricht, 19884 einmal zıtiert wird un das och 1ın eınem Sermo,
der wahrscheinlich nıcht VO Augustinus stammt 148)_

l£l) Revue Enedictine 46 (1934), 405 Vgl Enarr. In PS 31, 36,
260 Unsere Liebe Zur Welt oder ZU! Künstler : w1e das W asser: ın die Kloake
der ın den CGiarten.

142) Confessiones AL 20, 856
148) Sermo 384, | 39, 689 Dle Worte VO Gen Spiritus Dei

superferebatur deutet Augustinus aut die « V1S efftectoria et fabricatoria siıcut
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Ciott iıst schöner als alle seıne Geschöpftfe. |Diese sınd Zwar

schön durch Nachahmung )) und durch Teilnahme seıner
Schönheit, ber 1Im Vergleich ZuU seıner Schönheit sınd alle übrigen
Dinge hässlich. Schöner ıst als alles andere, der alles gestaltet
hat Alles, wWwWas wWwIr auf Eirrden lieben, ıst 1mMm Vergleich Gott
nıchts un WIr selbst sınd nıchts lll) Alles Geschaffene ıst nam-
ich nıcht schön Au  N sıch weiıst auf den Ursprung Au (CGiott hın

ıst VO Gottes Gnaden ) . Alles Weiterweisende ist aber ach
Augustinus eın um 50 eıgnet den Geschöpfen eıne uneıgent-
liche, (( akzıdentelle Schönheit. CGiott ıst ın sıch schön und darum
wahrhaft schön ; Eır ıst die Schönheit Cum tua pulchritudo
1pse S1S 145) der Allerschönste 1mMm vergleichenden Sıinne bzw der
unvergleichlich Veberschöne und die Quelle alles Schönen, die
Urschönheit ın jedem Sınne, die pulchritudo pulchrorum omnıumM lls)

Gottes und unsere Aufgabe.
Vom Lobe dieser schönmachenden Urschönheit (iottes das

Augustinus reich wIıe eın / weiter ausgesprochen hat !) gelten be-
sonders die W orte ın De doctrina christiana Porro Cu laudatur
Deus, 1ve de se1pso ı1ve de operibus SUuls, quanta facies pulchrae

splendidae dictioniıs oboritur el quı Dotest quantum potest lau
dare, qUECM NECINO conveniıenter laudat, nemOoO quomodocumque NO

laudat 147). Lernet also loben eıim Betrachten der Werke be-
taunet den Künstler, indem ıhr ank sa Lobet, weiıl Er schuf,
weil Fr einrichtete, weil Eır solches schenkte 148). | )ieses
Loben 1l auch deshalb gelernt se1ın, weil das überhaupt NSeTEC

superfertur voluntas artifiıcis ligno.. (De Genesi i ımp l 226
De Genesi contra Manichaeos D, 34, 177 voluntas fabrı ») S5Sap
suavıter cuncta disponens dient sehr oft dem inweis auf den « almächtigen
Künstler, der alles ın der Weisheit gemacht hat » (De (GGenesi ad ıtteram L11 |

34, 288) Kor Führt Augustin als Beweıls U dass der eib gut
ıSL, weil er nıicht vo der Hyle sondern VvVo « Gott, dem Künstler stammııt

(Contra Faustum XAIL, 42, 392-395) Jo , 10 In mundo rat benützt
Augustinus als inweis auf das erhaltende Künstlerwirken des Verbums: ( Quo:
modo Trat Quomodo artifex, regeCNSs quod tecıt (In Jo kvang. tr 10 3
|393)

ld<l) S€Tm0 Denis | M 8
L IS) Confessiones 5 705
l.\6) I!bid I1 | 687
\4) De doctrina christiana | 3 106
148) Enarr. ın PS |44, 37. 874
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Aufgabe ISE, 1er un ort Negotium NnOstrum... auclare
OTre, In audibus » 149) Lied der E, wigkeit wird das

Alleluja eın Wer dieser Aufgabe des obenden Danksagens
nıcht nachkommt, wird WwWI1Ie eıne schöne kostbare Vase oder eıne
Statue (( der and des göttlichen Künstlers entfallen )) IJO) un damit
als hässlich un unbrauchbar dem Untergang geweiht.

Augustinus spricht oga VO eıner Aufgabe Gottes und
des Menschen In Bezug auf Gottes Schönheit ( [llius est specıe
Su. placere tibi, ad pertinet eu ın gratiarum actıone audare.
Displice tibı, placeat tibı quı te fecit... 151).

CGott aber ıst raglos schön un Gott ann sıch selbst nıcht
misstallen moge Er auch dir gefallen, damıiıt du Ihm gefällst 152)'
Wenn CGott missfällt, liegt das einzıg und allein der Perversıität
des Menschen 153) der CGiott ach seiınem Geschmac (( zurecht-
richten (rectus) möchte, anstatt darauf bedacht se1ın, selhst
CGott gefallen Placeat tibı CrTgO Deus qualis est, 110 qualem
E SS«E€ VIS 154) Breve raeceptum lle placet Deo CUul placet
Deus L5 (( Tunc erıs rectus, Cu ın omnıbus bonis qUa«C tacıt
Deus bZW ach Enarr. In Ps /0,14 ({ quando ın onoO quod
tacıs y} Deus tibı placet, ın omnıbus malıis qUaeE paterıs Deus tibı
NO displicet 1)6) Dle scheinbar sıch entgegenstehenden Varianten
dieses Ausspruches finden eıne erklärende Ausweitung ıIn De bono
viduittatis. Dort spricht VO eıner chönheit, die eiıne innere, dem
Menschen eigengewordene Schönheit ıst, aber dem Ursprunge ach
eın Gut, das (iott gewirkt hat ).,

In den nachstehenden Sätzen redet Augustinus TrTel römische
Frauen (Juliana, Proba un Demetrias), die ihn eın rat-
weisendes chreiben gebeten hatten. Placete ıtaque tota ınten-
tıone Spec10so forma DTaec Ailııs hominum. 1US gratia Ilı placetis...
Placete 1lı quı displicuit mundo ut placentes el liberarentur
mundo. Hunc enım specı1osum forma PTraec Ailıis hominum viderunt
homines In passıon1s  9  E et non habuit specıem NEqUE eCco-

140) Enarr |147, 37, 916ın PS
150) Enarr ın PpS 144 | 37 146 37 901
IS'I) Enarr ın PS 44 36, 500
152) Enarr ın PS 122 37, 631
15!) Sermo 49, D, 322 « Rectus [Deus NO placet
lßl) Sermo 9, 8, 38,
155) Enarr. ın PS F: MI 36, 277
x56) Enarr. ın PS 144 97. 188  -
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reINn, se facıes el]us abiecta et deformis posıt1o e1lus (Is 33 Ex
hac deformitate Redemptoris vestrı manavıt pretium decoris
vestrI, se decoris interlor1s. "Omnıis enım pulchritudo Aliae reg1s
intrinsecus (Ps 44,14 Hac pulchritudine 1l; placete ; anc pul-
chritudinem stucdiosa CUTra et sollicita cogıitatıone componite... Cur-
rıte adcl ıllum DerTr 1llum placete 1l; 1lo vıvıte Cu 1lo In llo
de 1llo Nunc CIg Ili eg] quı unıcae sSspONsSa«c, CU1USs membra
est1s, specıem CONCUDIVIt (Ps 44,12 veracıter simul placete, simul
inhaerete ; Ila integriıtate virginali, continentla viduali, ambae
pulchritudine spirituali. In qUa pulchritudine et1am iıllius avla, SOCTUS

[UAa, qUa«C 1am certe senult, est pulchra vobiscum. Vigorem quıppe
hulus pulchritudinis, dum extendit ın anterıora charıtas, ga ıIn

nO facıt annosıtas 151).
Brixen. Josef I SCHOLL.

l61) De ONO viduitatis 73.24 40, 445-446


